
helfen? sprachen Erzbischof ÄMICI uber dıe 2Öözese und ahre Missıonshilfe
und PAVANELLO uüuber den Diözesanklerus ın den Missıonsgebieten. Das Schluß-
wort hatte Bischof POLETTI. Das Schlußwort der Akten schrieb unter dem
Litel Die Missıonen, Leben der Kırche der Laije MOLTENI.

Inhaltlich gehen dıe Vortraäge aum uüuber das AUS dem Missionsdekret Bekannte
hınaus. Auffallend stark stehen diıe instıtutionellen un juridischen Gesichts-
punkte der Missionsarbeit 1m Vordergrund. Entsprechend tallt die ständıge
hıerarchische Ausrıiıchtung der Arbeit 1NSs Auge. Der Gedankengang geht durch-
WCS VO  3 ben nach unten, theologisch insofern verständlıich, als sıch der Miıs-
sS1onar unter dem dendungsauftrag Gottes, Christi, der Kırche sıeht anthropolo-
gisch ber gefährlich, als ıne einseıt1g theologische Sıcht doch oft nıcht
vermeıden konnte, den Empfänger der Botschaft sehr als Objekt der eigenen
Betätigung und wen1ıg als Partner ın eiınem missıonarisch gerichteten Dialog

sehen. Ob miıt der auch 1n der Studienwoche gesehenen Konzilsbestimmung
des Missionars (vgl. 108 {f) nach der Eunheimische W1€e Auswäartige, Priester,
Ordensleute und Laıen Missionare se1n können (vgl. Nr. 23) iıne rıgıde
Tagungsordnung zusammengehen kann,. ist iıne Frage. In den Studiengruppen

offensichtlich jeweıls Priester und andere mannlıche Ordensleute, sodann
Ordensschwestern un! schließlich die Laıen zusammengefaßt jJeweıls unter der
Leitung eınes Priesters. Ob In der Studienwoche die I Breite der auch In
taliıen vorherrschenden Missionstheologie Wort kommen konnte, ist nıcht
Sanz klar Insofern wird 119  e dıe durch dıe vorliıegenden Akten vermittelten
Eindrücke LLUTr mıt Vorsicht als für Sanz talien gultig ansprechen dürten. Eın
Verdienst bleibt den Missionsstudienwochen ber unbenommen: Sie richten immer
wıeder die Aufmerksamkeit auft dıe Notwendigkeit auch der Missionen heute un:
könnten 1ne KEınladung auch andere Länder se1N, 1n entsprechendem Rahmen
den Auftrag der Kirche gegenüber allen Völkern immer HE  vu bedenken.

Wittlaer W aldenfels

L’enseignement catholıque servıce de l’Afrıque. Rapport de la
Conference panafrıcaiıne de l’enseignement catholique, Leopoldville,
1029 a0üut 965 Office International de l’Enseignement Catholique,
Y, u66 („uimard, Bruxelles 4, 1966; 550

Das Kap bietet eın Resume er die Vorbereitung (seit 1962), dıe Referate,
Diskussionen, die Arbeit der acht Kommissionen (23—42 das Kap bringt
dıe Bestandsaufnahme (43—108); 1MmM Kap folgt eın gedrängtes Expose über
dıe Siıtuation 1ın 31 afrıkanıschen Staaten (109—153); das Kap behandelt
grundsätzliche Fragen: Lehre der Kırche, sozıale und pastorale Gresichtspunkte,
Probleme der Lehrerbildung 155—218); Arbeit, Grundsätze un! Znele der
UNESCO werden 1mMm Kap dargelegt (219—232); Beratungen der Arbeits-
ausschüsse: uüuber dıe katholische Schule 1m afrıkanischen Mılhıeu, Schulprogramme
und ıhre Koordinierung, relıg10se un apostolische Durchdringung der Lehrer-
bıldung, KElıten  :g Frauen- un! Maädchenbildung, Beziehung anderen
zıeherischen Körperschaften WI1E€E Staat, anderen Religionsgemeinschaften, inter-
nationalen Organisationen werden 1mMm Kap erortert .  5 das Kap
bringt sıebzig Resolutionen, nach den behandelten Themen gruppiert —3  9
schließlich werden 1mM Kap Reden verschiedener Persönlichkeiten zıtiert (401—
439) Im Anhang werden weıtere Dokumente ZU  an Bestandsautnahme des Bis-
herigen und ZUT Wegweisung für die Zukunft geboten; daran fügen sıch zahl-
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reiche ethnographische un: missiographische Aufstellungen nach verschiedensten
Gesichtspunkten —5

An der Studienwoche nahmen Vertreter Aaus 35 afrıkanıschen Staaten teil
Die Vorträge und Diskussionen, voll VO  - Anregungen, siınd sachlıch und nuch-
tern. Die Kirche hat auf dem Gebiet der Schule ın Afifrıka Großartiges geleistet;
ber nıcht darum geht hıer, nıcht Irıumphalısmus, sondern das, Was

der 'Titel des Werkes besagt: dıe Ratholısche Schule ım Dienste Afrıkas, 1Iso un

den Dienst un: dıe dienende Hılfe, welche die Kıiırche durch ıhre erzieherische
Arbeit dem Afrıka VO  } heute und mMOTSCH eistet. Die Schule als solche ist afrıka-
fremd un! muß siıch darum ımmer wieder dem afrıkanischen Mılıeu, ob chrıst-
11 der heidnisch, Im alten Afrıka dienten dıe Inıtiationsrıten der
Hinführung der Jugend ZU Geheimnıs des Lebens 1n Famiıulie und (Gemein-
schalit; dıe Schule VO  - heute soll sS1ie hiınführen einem echten afrıkanischen
Humanısmus (28) Die Schule ıst nıcht 1n erster Lıinie Missionsmittel, S1C steht
allen offen, ber s1ie schlagt dıe Brücke SEUT. nıchtchristlichen Milieu (31) In
manchen Missionen Rwandas z. B lassen sıch die me1ı1sten Schüler während der
Schulzeit taufen; aber, ertuhren WITLr VOI kurzem, 0959/0 aller Getauften
unterziehen sıch nach der Schulzeit noch einem ordentlichen Katechumenat. An-
derseıts ist auch offensichtlich: Die Kirche wiırd 1n Zukunft das Schulwesen nıcht
mehr autf der bısherigen breiten Basıs weiterführen können; dıie Lendenz geht
ZUT Nationalısıerung der Schulen. Eıs stellen sich immer LCUC Probleme:; eın
Hauptproblem, gerade für Staatsschulen, auf das be1 der Tagung immer wıeder
verwlesen wurde, ist der Mangel geeıgneten, katechetisch ausgebildeten
Religionslehrern; diıeses Problem kann 1n Afrika LU mıt internationaler Hılte
gelöst werden; das gleiche galt für gee1gnete Lehrkräftte für dıe hoöheren
Schulen. Eın anderer UÜbelstand ist das mangelnde Interesse der Gemeinschaft
für dıe Schule. 1el mußte seiIn: VOon der Schule der Missıonare AT Schule der
chrıstlıchen Gemeinde, 1n der sıch die FKEltern und dıe Lalıen überhaupt
ıhrer erzieherischen Verantwortung bewußt werden (37); sodann, Entlastung der
Missionare VO  - Verwaltungsaufgaben 1n der Schule un! deren Übertragung
Laijen. Die katholische Schule WIT: solange akzeptiert werden, als S1E ihrem
eigentlichem 1e] treu bleibt, solange s1e eın Dienst der Kiıirche fuüur die
Nation ist 211 Die Kirche hat 1n Afrika, mi1issionarısch gesehen, ıne ungleich
guüunstigere Posıtion als z B ın Indien, Tausende VO  } Priestern und Ordens-
leuten 1n der Schule arbeıten, hne dafß ıne eigentliıche Verkündigung möglich
ware vgl die 7R sehr scharfen Worte hilerzu 1n Le Christ Monde 1967,
139—156, VOTr allem TONER, Un siılence inacceptable). Mıt echt wiırd
schliefßlich immer wıeder betont, daß die afriıkanische Welt un: iıhre Werte 1n dıe
Schule integriert, die atrıkanıschen Sprachen gepllegt, die Schulen dem Milıeu
angepaßt, dıe Heranbildung afrıkanischer Lehrkrälfte, zumal für die höheren
Stufen, gefördert werden mussen, weiıl Klerus un: Ordensleute zwangsläufig

wenı1g 1n der Natıon inkarnıert sej1en Die Kırche WIT: dıe Schule halten
und pllegen, solange S1C das kann; nıcht herrschen un! sıch aufzudräangen,
sondern auch hier als dienende Kirche 1m Dienste Afrikas, und WIT:! bestrebt
sEe1N, iıhr Bestes ZU. Wohlergehen der afrıkanischen Völker bieten, weiıl do
schließlich 1€ Seele der Kultur dıe Kultur der Seele ıst. Der Berichtband se1
allen Missıonaren, VOT allem denen, dıe 1m Schuldienst stehen, eindringlich ZU:

Studium empfohlen.
Dr. rıd. RauscherWalpersdorf- -\Herzogenburg/N.—().
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